
20 Sie bringen in die Felder nnd Wiesen, nnb die ganze Flur wird
ein See. Es dauert nicht lange, so kehrt der Fluß in sein Bett zurück
und fließt wieder ruhig zwischen den Ufern weiter und weiter.

Doch mm vereinigen sich mehrere Flüsse zu einem Strome. Da
kommen die Schiffe mit ihren Mastbäumen nnd bnnteu Fähnchen, die

25 im Winde flattern, und mit den weißen Segeln, die der Wind aufbläht
wie die Leinwand ans der Bleiche. Der Strom trägt sie alle mit sich
fort, weit fort bis an das große Wasser, das viel größer ist als tansend
Flüsse. Das ist das Meer.

Es kommt mit gewaltigen Wogen heran und branst, daß sich die
30 Leute auf den Schiffen fürchten. Allein der Strom ruft: „Hier

bring' ich dir die Quellen, Bächlein und Flüsse alle, die mit mir reisen
wollten, und die Schiffe, die ich auf meinem Rücken getragen habe.
Nimm du sie nun ans, liebes Meer; ich bin müde nnd will mich aus¬
ruhen." Nach Wilhelm Curtman.

96. Das Bcichlein.

ächlein, wie hurtig
eilst du zu Tal!

Kannst du nicht rasten
und ruhen einmal?"

2. „Ich kann nicht rasten,
ich kann nicht bleiben,
hinunter muß ich,
das Mühlrad treiben.

3. viel Tierlein muß ich
zum Trinken laden,
und andre kommen,
in mir zu baden.

4. Die wiesen tränk' ich,
die grünen Kuen
und Blumen, die sich
in mir beschauen.

5. Dann zu dem Flusse
lenk' ich den Lauf,
der nimmt so viele
der Bächlein auf.

6. Er geht durchs Land hin
mit stolzem Schritt;
uns alle nimmt er

zum Meere mit.

7. vom Vergwald komm' ich,
vom Felsen her —

wie weit, wie weit

ist mein weg zum Meer!" Johannes Trojan.

97. Des Baches Wandel.

lchaut jenes Baches Wandel", sprach der Lehrer zn seinen Jüngern
,Kräftig und still durchströmt er das Tal und die Wiesen

und trägt in dem klaren Spiegel seiner Wellen das Bild des blauen


